
Walter Weıbel, In Begegnung lernen. Der jüdisch-christliche Dialog in
der Erziehung. Forum Christen un: Juden He VO Erhard Blum Reıin-
hold Boschk: HManspeter Heınz Ur1 Kaufmann, Band LE Verlag, STA
riıch/Berlin/Münster 278 305 Seıten.

In dieser, VO Verena Lenzen, Leıiterin des Instıtuts für Jüdısch-Christliche
Forschung der Universıität Luzern, betreuten Dıissertation, geht CS dıe
Frage, welche Rolle das Judentum Schweizer Schulen spıelt, worın die
OIrt anzutreffenden Deftfizite bestehen un: W1e sıch diese erklären lassen.
Um tragfähige Antworten auf diese gleichermaßen theologischen, hıstor1-
schen un: relıg1onspädagogischen Probleme tinden, holt der Autor weIıt
au  ®N In eınem oroßen Bogen beginnt zunächst mıt der SCHAUCICNH Bestim-
INUNS der Probleme. Er beschreıibt, W as Christen VO Judentum wıssen
sollten, o1bt C Habal einen kurzgefassten UÜberblick ber Jüdınnen un Juden
1n der Schwei7z un stellt dar, W1e€e sıch das Judentum un das Christentum
OTrt durch die Konzilserklärung „Nostra aetate“ (1965) gesellschaftspoli-
tisch un: theologisch angenähert haben ach diesen sachlich notwendigen
Vorüberlegungen kommt We1ibe] aut se1ın eigentliches Thema sprechen,
nämlıich die Darstellung des Judentums 1n der Schweiz seIt 1945, wobel
mehrftach eınen kurzen Blick auch auf dıe Sıtuation 1n Deutschland wiırft.
Der austführlichste Teıl der Untersuchung bjetet eiıne qualitative Analyse
der Lehrpläne der Volksschulen der FA eutsch- un: mehrsprachigen Kan-
tONe 1mM Bereich des Faches „‚Ethiık un Relig1onen“. Das Ergebnis 1St nıe-
derschmetternd. Die Defizite selbst be1 solchen Themen, die heute Standard
se1ın sollten, sınd gewaltıg. Die Lehrpläne haben keinen systematıschen
Autbau, un: die Themenschwerpunkte scheinen eher zufällig ausgewählt

se1n. Das Verhältnis VO Judentum un Christentum wırd nıcht aufgear-
beıtet. Bıs autf eıne Ausnahme o1bt CS keıine Hınweıise auf die Geschichte un!
Kultur des Judentums. Geschichtliche Hınweise auf das Verhältnis NC} Ju
dentum un: Christentum fehlen yänzlich. Dass das Judentum die Wurzel
der zumındest die Schwester des Christentums 1St, erd HAF gelegentlich
erwähnt. Nur sıch dıie Lehrpläne aut den Deutsch-Schweizerischen Ka
techetischen Rahmenlehrplan stutzen,; wırd die bıblische Beziehung ZW1-
schen Altem un Neuem Testament thematisıert.
Dıi1e Gründe für diese Mısere sıeht der Autor 1n der Geschichte des jJüdısch-
schweizerischen Verhältnisses, das elınerseıts MIit dem langen Antıjudaismus
1m übrigen Europa vergleichbar 1st, andererseıts 1aber eiıne eıgene Note hat
Zwar lebten schon se1lIt dem frühen Miıttelalter Juden 1ın der Schweiz, 1aber S1e
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1n BG 7Z7wel Doörtfern angesiedelt. Diese Begrenzung erklärt sıch nıcht
1Ur durch Judenfeindschaft, sondern auch durch eiıne allgemeın verbreıtete
Fremdenfeindlichkeıit. IDIG Nachwirkungen dieser Eıinstellung sind bıs
heute 1n der Schwei1i7z latent vorhanden. Sıe haben auch aut Schule, (3
schichts- un: Religionsunterricht eınen unheilvollen FEinfluss ausgeübt.
Angesichts der derzeıtigen Unterrichtssituation un: ihrer historischen
urzeln siınd die beiden etrtzten Abschnitte der Dissertation VO hoher
praktischer Bedeutung. Hıer macht der Autor Vorschläge für verbindliche
Lernziele 1m Lehrplan der DE antone. Sıe welsen Ahnlichkeiten mMIt den
Lernzielen auf, dıe die deutsche Religionspädagogik 1n den etzten Jahr-
zehnten entwickelt hat Sodann werden den kompetenzorientierten Ziel-
vorgaben inhaltliche Vorschläge gemacht, die ebentalls deutschen Standards
entsprechen, 1aber 1in vielen Konkretionen auf dıe Schweizer Sıtuation eZz0-
SCH Sll'ld Natürlich werden die Religionspädagogen nıcht alle Ideen realisıe-
o  z können, AIne außer dem Judentum 4A1 mehr anderes 1m
Religionsunterricht VO  an ber WEeNn e1ne siınnvolle Auswahl getroffen wiırd,
ware schon sehr 1e] Hıiıltfreich übrıgens auch für deutsche Koöl:z
leginnen un Kollegen sınd 1mM Anhang eiıne Zeittatel jüdıscher (52-
schichte, eın UÜberblick ber jüdische Feste un: eın Glossar jüdischer Fach-
begriffe.
Insgesamt biıetet dıe Arbeıt nıcht LLUTL orundsätzliche theologische, hıstor1-
sche, religionspädagogische Überlegungen, sondern auch eıne Menge Mate-
rialıen, dıie für den Religionsunterricht nützlich sSind brauchbare Texte,
Vorstellung vieler Unterrichtswerke, Anregungen ZUT Behandlung der
Schoa, Vorschläge für Projekte, Internetadressen
Es 1St hoffen, A4SSs diese aspekten- un taktenreıiche Untersuchung den
Anstofß dafür 21bt, 24SS sıch eıne Verbesserung 1n der Darstellung des Ju
dentums un: der vieltältigen christlich-jüdischen Beziehungen 1in Schwei1-
FT Schulen einstellt. Daran musste auch 1n deutschen Schulen weıter SCAL-
beıitet werden, wıewohl die Voraussetzungen 1n den Richtlinien un:
Unterrichtswerken 1er besser se1ın scheinen. Fur Schweizer Religions-
pädagogen 1St die engagıerte Arbeıt Weibels auf jeden Fall empfehlenswert.
uch 1in Deutschland ann das Buch miıt Gewı1inn gelesen werden un auf
viele Deftizite autmerksam machen, die leider auch ler ımmer och für die
Behandlung des Judentums 1mM Religionsunterricht bestehen.
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